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Gedanken einer 18-jährigen                                                              Alexandra Widmer, März 2002

Ich weiß ja nun wirklich schon lange von dem
Impfproblem, mit dem sich impfkritische Organi-
sationen beschäftigen. Im Augenblick wende ich
immer noch viel Zeit dafür auf, mich mit diesem
Thema auseinander zusetzen und mir überhaupt
erst einmal darüber klar zu werden, was da in
unserer Welt eigentlich so alles läuft. Vor ein paar
Jahren hätte mir noch keiner erzählen können,
dass es möglich ist, die ganze Welt zu betrügen,
zu belügen und systematisch kaputt zu machen.
Und das Ganze nur aus einem Grund:

Macht und Geld!
Eine andere Erklärung für all das habe ich bisher
noch nicht gefunden. Vor ein paar Jahren hatte
ich noch meine Ideale, mein Weltbild, meine Ein-
stellung zum Leben und keiner hätte mir das zer-
stören können. Heute hat sich da einiges geän-
dert. Ideale habe ich schon lange nur noch für
mich. Bei allem, egal um welches Thema es sich
handelt, frage ich mittlerweile lieber mehrmals
nach, bevor ich es glaube. Ich stelle selber fest
wie misstrauisch ich geworden bin, vor allem
wenn es um irgendwelche wissenschaftlichen, im
speziellen, medizinische Dinge geht. Da kann mir
keiner mehr irgendwas einfach so erzählen, und
ich sage ja und Amen dazu. Wenn, dann will ich
es ganz genau wissen. Mir reicht es nicht mehr,
wenn sich jemand Dr. nennen darf um ihm zu
vertrauen.

Die Zeiten sind endgültig vorbei!
Und der erste, der mich in dieser Beziehung ge-
schockt hat, war Dr. Stefan Lanka. Der erste Vor-
trag von ihm, den ich mir anhörte, machte mich
völlig fassungslos. Ich glaubte einfach nicht, was
dieser Virologe (!) im blauen Hemd da vorne auf
dem Podium und auch noch auf eine witzige Art
und Weise zu erzählen hatte. Was glaubt der ei-
gentlich wer er ist? So war meine erste Reakti-
on, auf das was er zu erzählen hatte.
Meine Mutter konnte noch so oft sagen: „Jetzt
hör ihm doch erst einmal zu.“ Nein! Ich wollte
absolut nichts davon wissen. Ich glaubte damals,

meine Welt sei bis auf die üblichen Katastrophen-
nachrichten in der Tagesschau in Ordnung. Und
dieser Typ da vorne wollte mir doch tatsächlich
erzählen, dass wir alle auf eine derart makabere
Manier betrogen werden. OK, ich wusste über
den Schaden von Impfungen schon länger Be-
scheid und ich hatte die Impfentscheidung, mit
meiner Mutter zusammen, bereits vor langer Zeit
getroffen, und mit diesem Gedanken hatte ich
mich dann auch irgendwann abgefunden.

Aber was erzählte denn der Mann da vorne?
Dieser Vortrag sollte doch eigentlich nur dazu die-
nen, mehr Verständnis für den Gesamt-
zusammenhang zu bekommen und vielleicht
auch noch ein paar neue Dinge zu erfahren, die
nicht in irgendwelchen Büchern stehen. Aber der
Herr Doktor erzählte doch tatsächlich, dass es HIV
und viele andere Viren überhaupt nicht gibt. Von
all den Folgen, die durch die Behandlung dieser
angeblichen Viren verursacht werden können, hat
er nur im Ansatz dargestellt, und das hat mir
schon gereicht.  Ich konnte und wollte es einfach
nicht glauben. Wo war ich da nur gelandet?
Für mich war, nach der ersten Aufregung, diese
Geschichte relativ schnell wieder erledigt. Klar,
habe ich mir meine Gedanken gemacht, aber ich
hatte echt keine Ahnung, wie ich damit umgehen
sollte. Ich konnte und wollte mich in diesem Som-
mer nicht mit dem Thema beschäftigen. Was
wollten die alle von mir? Ich hatte genug anderes
im Kopf und auch einfach keine Lust darauf, mich
mit dem Wissenschaftsbetrug der ganzen Welt
auseinander zusetzten.

Alles Blödsinn!
Sagte ich mir, ziemlich einfach habe ich es mir da
gemacht. Heute weiß ich es besser, und ich
möchte fast sagen, leider weiß ich es besser.
Denn ich habe ziemlich lange gebraucht um zu
verstehen worum es geht und ich glaube, es fehlt
mir immer noch einiges. Und außerdem weiß ich
bis heute noch nicht wirklich, wie ich mit meinem
Wissen umgehen soll. Nachdem ich so ungefähr
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verstand worum es ging, habe ich es für meine
Pflicht gehalten, jedem davon zu erzählen, ja den
Leuten schon fast meine Meinung aufzudrängen.
Ich habe Stunden damit verbracht mit Freunden
zu diskutieren, und versucht ihnen zu erklären,
was über unseren Köpfen alles entschieden wird
und wir das in Prinzip einfach so zu nehmen ha-
ben. Auf meine Klassenkameraden habe ich ein-
geredet, doch nicht zum nächsten Impftermin zu
gehen und sich erst einmal zu informieren. In je-
der Unterhaltung, egal mit wem, kam ich
irgendwann auf das Thema. Sogar meine Leh-
rer bekamen bald Wind von der Sache und man-
che wollten es auch ganz genau wissen, aber das
waren dann doch die wenigsten, die sich ernst-
haft Gedanken machten.
Schon nach kurzer Zeit merkte ich, dass ich den
meisten nur auf die Nerven ging und sie mich
absolut nicht für voll genommen haben. Ich bin
eben nur eine junge Frau in der Ausbildung, kann
mich weder von und zu schreiben, noch habe
ich ein Dr. med. vor meinem Namen stehen. Und
so jemand wird von den Menschen einfach nicht
ernst genommen, vor allem wenn es um ein so
hoch wissenschaftliches Thema geht.

Einsamkeit
Der nächste Schritt in meiner Entwicklung war
Einsamkeit. Ich hatte zu den Themen, die in mei-
nem Freundeskreis besprochen wurden, einfach
nichts mehr dazu zu sagen. Und das, was meine
Freunde sagten, hatte für mich keine Aussage-
kraft mehr. Da konnte meine Mutter mir noch so
oft sagen, „das ist eine normale Entwicklung, das
geht vorüber“. – Mir gefiel das nicht.
Leider fühlen sich die Menschen in unserer heu-
tigen Gesellschaft viel zu wenig für sich selbst
verantwortlich, vor allem wenn es um ihren Kör-
per geht. Sie verlassen sich lieber auf die Aussa-
ge eines Arztes und glauben ihm blind, anstatt
sich auf sich und ihr Gefühl für Logik und Wahr-
heit zu konzentrieren. Schon in der Mittelstufe
hatte ich kaum einen Mitschüler, der nicht irgend-
welche Pillen, Tabletten oder Tropfen in der
Schultasche dabei hatte. Erst jetzt  im Nachhinein

weiß ich so einigermaßen, was sie da mit sich
machen, und wie früh sich Kinder und Jugendli-
che heute in die, in der Gesellschaft geltende
Meinung eingliedern ohne sich eigene Gedan-
ken zu machen. Ich will gar nicht wissen, wie vie-
le verschiedene Medikamente die mal zu sich
nehmen, wenn sie 50 sind.

Geht es denn heute nicht mehr ohne?
Muss man sich immer von irgendwelchen che-
mischen Mittelchen abhängig machen? Kann
man Kopfweh, oder eine Erkältung nicht auch mal
ohne Schmerzmittel oder andere Medikamente
überstehen? Muss es immer gleich die chemi-
sche Keule sein, mit der man in seinen Körper
eingreift, obwohl er mit so vielem alleine zurecht
kommen könnte?
Ich denke, dass Kinder und Jugendliche in mei-
nem Alter, es einfach den Erwachsenen nach-
machen, ist ganz normal. Ich habe es ja auch nicht
anders gemacht. Und ohne meine Eltern wäre
ich auch nicht auf diesen Weg gelandet. Wahr-
scheinlich würde ich auch noch penibel mein
Impfbuch führen und brav bei jedem
Problemchen zum Arzt rennen.

Dass sich junge Leute ihr Bild von der Welt
nicht einfach kaputt machen lassen wollen, kann
ich völlig nachvollziehen, ich habe mich auch lan-
ge genug gesträubt. Da fehlt vielleicht auch ein-
fach das Interesse für ein medizinisches Thema,
für das ja schließlich der Herr Doktor zuständig
ist, und auf den man sich ja blind verlassen kann.
Aber bei allem Verständnis für die Jugend, was
ist denn mit den Erwachsenen? So manches
Verhalten hat mich richtig erschreckt. Dass Müt-
ter und Väter, mit kleinen Kindern oder auch
Schwangere, wenn sie von diesem Thema hö-
ren, was ihr Kind so massiv betrifft, nicht genauer
hinsehen und genau wissen wollen was dahinter
steckt, frustriert mich schon sehr. Da müsste das
medizinisch Interesse doch eigentlich da sein.
Oder ist es etwa nicht wichtig, was in den Körper
eines Kindes gespritzt wird und was es da genau
bewirkt? „Ich ertrage das nicht!“, „Diese Verant-
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wortung möchte ich nicht übernehmen!“. Das
sind die Antworten, die ich jetzt schon so oft ge-
hört habe.

Verantwortung übernehmen
Ja, wer soll die Verantwortung für ein Kind denn
übernehmen, wenn nicht die Eltern? Ein Arzt, der
das Kind vielleicht 5 mal im Jahr sieht, und sich
nach einem kleinen Stich nicht mehr darum küm-
mert, wie das Kind auf die Impfung reagiert? Oder
haben Sie nach einer Impfung schon einmal Be-
such vom Arzt bekommen, der gefragt hat, wie
es ihrem Kind geht? Oder sind vielleicht die
Pharmafirmen, die mit ihren Impfungen einen
absoluten Schutz versprechen, und mit großen
PR-Aktionen die Impfmüdigkeit bekämpfen, be-
reit die Verantwortung für einen Impfschaden zu
übernehmen? Oder der Trainer eines Sportver-
eins, der mit einem jährlichen Gesundheitsnach-
weis auch den Impfstatus überprüft? Fragt der
sich, wie die Impfung seinem Schützling be-
kommt? Nein! Da müssen die Eltern Verantwor-
tung tragen, ja sogar beim Arzt dafür unterschrei-
ben. Wären sie sich ihrer Verantwortung bewusst,
dann könnten sie ihren Kindern einiges erspa-
ren.

Ist das die richtige Einstellung einer Mutter,
wenn sie sagt, sie selbst erträgt es nicht, sich zu
informieren? Eine erwachsene Frau erträgt es
nicht, sich für die Gesundheit ihres Kindes ein-
zusetzen und sich deshalb auch mit unangeneh-
men Tatsachen befassen zu müssen. Ist es nicht
die Pflicht einer Mutter, wenn es um ihr Kind geht,
alles zu ertragen, um die Gesundheit des Kindes
zu erhalten? Ich finde doch schon! Was machen
die Eltern eigentlich, wenn ihre Kinder erwach-
sen geworden sind und von der ganzen Sache
Wind bekommen? Sagen sie dann auch, wie es
viele Großeltern behaupten, - ich habe davon
nichts gewusst? -
Und was ist eigentlich, wenn das Kind nun einen
Impfschaden davon trägt? Wer übernimmt dann
die Verantwortung? Die Mutter? Natürlich, oder
steht dann ein Arzt oder eine Pharmafirma für

den Schaden gerade? Muss es denn tatsächlich
so weit kommen? Müsste es eigentlich nicht,
wenn speziell die Eltern ihre Augen nicht ver-
schließen würden und ihren Versand und ihre
Verantwortung nicht im Wartezimmer des Arztes
ablegen würden. Aber seien wir doch mal ehr-
lich: Welcher Mensch trägt die volle Verantwor-
tung für sich selber? Wer rennt nicht gleich zum
Arzt, wenn es mal ein bisschen weh tut? Wie vie-
le sind erst zufrieden, wenn sie mit einer Hand
voll Rezepte das Behandlungszimmer verlassen?
Erst wenn man lernt, für sich und seinen Körper
verantwortlich zu sein, kann man sich für die Ge-
sundheit seines Kindes verantwortlich zeigen.

Der  kleine Prinz
der Antoine de Saint Exepury begegnete, stellte
fest: „Die großen Leute sind ganz entschieden,
ganz eigenartig, ganz sonderbar.“ Genau das,
was ein kleiner Junge in einem Märchen schon
bemerkte, sollte uns selbst auch einmal richtig
bewusst werden. Zugegeben, dieser Satz ist na-
türlich völlig aus dem Zusammenhang gerissen,
aber zu unserer momentanen Situation passt er
perfekt.
Mein Wunsch wäre es, dass sich einfach die Ein-
stellung vieler Eltern ändert. Dass sie eben nicht
mit ihren Kindern gedankenlos zum nächsten
Termin rennen, und ihre Verantwortung nicht der
Chemie zuschieben würden. Ich erinnere mich
an den Satz von dem Kinderpsychologen Heinz
Hemling, den ich mal gehört habe, und der auch
auf die Impfproblematik zutrifft:

Für alles braucht man einen Führerschein,
nur Kinder kriegen, das darf jeder ohne.
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Wenn auch die sogenannten ADS-Kinder vor 10 Jahren  noch selten waren, stellen diese Kinder
mittlerweile ein gewohntes Bild in den Schulen dar. Auffällig ist im gleichen Zeitraum die Zunahme der
öffentlich empfohlenen Impfungen.

Heilmittel – RITALIN – Gift                                                                                        Petra Wieczorek

Pharmaka heißt griechisch zum einen  Heilmit-
tel zum anderen Gift, Zaubermittel. Was ist nun
Ritalin?
Meinem Artikel voran stellen möchte ich die
Aussage eines Hamburger Arztes: „Wir hel-
fen Kindern in einem Zeitalter, in dem es
immer schwieriger wird, Kind zu sein.“

Wie sieht diese Hilfe aus?
Zuerst einmal sollten die Begriffe ADS (Aufmerk-
samkeits-Defizit-Syndrom) und ADHS (Aufmerk-
samkeits-Defizit-Hyperaktivitäts-Syndrom) erklärt
werden. Hinter diesen Begriffen verbirgt sich ein
„Zappelphilipp, der nicht still sitzen kann und
Konzentrationsschwächen hat, weil er sich nicht
auf eine Sache konzentrieren kann. Zum Teil sind
diese Kinder aggressiv und manche eher ver-
träumt und in sich zurückgezogen.
Über die Ursachen gibt es in der Medizin keine
gesicherten Erkenntnisse. Zum einen wird ange-
nommen, dass eine genetisch bedingte
Stoffwechselstörung vorliegt und zum anderen
besteht die Hypothese eines Mangels an Boten-
stoff Dopamin im Gehirn. Auffällig ist auch die
Zunahme der Zappelphilippe, linear mit der Zu-
nahme der Impfungen.

Ritalin ist ein Produkt der Firma Novartis.
Es ist seit 1956 auf dem Markt ohne dass es
Langzeitstudien gibt und eventuelle längerfristi-
ge Folgen bekannt wären. Novartis ist 1996 durch
die Fusion von Ciba-Geigy mit Sandoz entstan-
den. Dabei entstand auch der Pharmakonzern
Nr. 1 in der Forschung und die Nr. 2 beim Um-
satz für pharmazeutische Produkte. Novartis ist
weltweit einer der reichsten und mächtigsten
Pharmakonzerne. Ritalin ist eine bewusstseins-
verändernde Droge, die eine geistige Verbesse-
rung verhindert. Es hat keinen heilenden Effekt,

sondern lindert die Symptome. Der Wirkstoff
heißt Methylphenidat und Ritalin Tabletten sind
rezeptpflichtige Psycho-Pillen, die wie Morphium
und dessen Derivate unter das Betäubungsmittel-
gesetz fallen. Das Medikament gehört zur Grup-
pe der Amphetamine und führt nicht zu dauer-
haften positiven Verhaltensänderungen. Che-
misch ist Ritalin sehr eng verwandt mit Kokain und
kann süchtig machen.
Um uns die Situation einmal zu verdeutlichen wie
viele Kinder in der Bundesrepublik Deutschland
davon betroffen sind, möchte ich eine Schätzung
des Landesverbandes der Kinder- und Jugend-
ärzte heranziehen. In Hamburg sind es etwa
10000 Jungen und Mädchen mit Merkmalen von
ADHS. 4000 Kinder, zum Teil erst 3 Jahre alt,
bekommen Ritalin und Medikinet. 1999 gab es
nach Angabe der Kassenärztlichen Vereinigung
in Hamburg 700 Patienten, die mit Ritalin thera-
piert wurden. Im ersten Quartal 2001 waren es
schon 1000 Patienten. So lässt sich auch die
Angabe des Arzneitelegrammes, ein Info-Dienst
für Ärzte und Apotheker, erklären, die von dras-
tisch gestiegenen Absatzzahlen bei Ritalin berich-
ten. Von 1995 bis 1999 ist der Verbrauch um
mehr als das Vierzigfache von 0,7 Mio. auf 31
Mio. Tabletten gestiegen.

Im gesamten Bundesgebiet
leiden nach einer Schätzung von Kinderärzten 5
bis 10 % aller Kinder zwischen 6 und 18 Jahren
an ADHS. Nach dem Urteil von Lehrern hinge-
gen sind es sogar bis zu 18 % der Kinder in deut-
schen Grundschulen, die als hyperkinetisch/
aufmerksamkeitsgestört gelten.
Laut U.S. Justizministerium, Drogenbekämpfung
ist Ritalin ein anregendes Mittel der Kategorie II,
welches pharmakologische Effekte produziert, die
denen von Kokain und Amphetaminen ähnlich


